
Energie – Bürgerversammlung mit Statusbericht über die »Klimafreundliche Nahwärme-
lösung für Reicheneck« in der Herzog-Ulrich-Halle traf auf große Resonanz

VON NORBERT LEISTER

REUTLINGEN-REICHENECK. »Wo kom-
men denn die Leute auf einmal alle her,
beim letzten Mal war fast niemand da«,
wunderte sich ein Reichenecker Bürger
kurz vor Beginn der Informationsveran-
staltung am Freitagabend. Rappelvoll war
die Herzog-Ulrich-Halle bei dieser zwei-
ten Info-Veranstaltung zum Thema »Kli-
mafreundliche Nahwärmelösung für Rei-
cheneck«. Zahlreiche Interessierte fanden
keinen Sitzplatz gefunden, ließen sich
davon aber nicht abschrecken. »Ich hätte
nie damit gerechnet, dass so viele Zuhörer
kommen könnten, ich bin begeistert«,
sagte Bezirksbürgermeister Uli Altmann.
Genauso erging es Reutlingens Baubür-
germeisterin Angela Weiskopf: »Auf dem
Weg zur Halle dachte ich, ein ganzer Ort
pilgert zu der Veranstaltung.«

Als Altmann 2019 sein Amt antrat, sei
ihm klar geworden, dass Reutlingens
kleinster Teilort mit rund 900 Einwohnern
nicht ans Erdgasnetz angeschlossen ist.
»Gottseidank«, rief ein Bürger dazwi-
schen. Schließlich hätten sich die energe-
tischen Bedingungen drastisch verändert,
aufgrund des Ukraine-Kriegs sind die Gas-
und alle anderen Energiepreise durch die
Decke geschossen. Wie gut, dass sich der
kleine Ort schon vor rund zwei Jahren auf
den Weg gemacht hat, sich Gedanken
über eine alternative Energieversorgung
zu machen, so Altmann. Die Reutlinger
Fair-Energie habe sich vergangenes Jahr
bereit erklärt, die Voraussetzungen für ein
Nahwärmenetz zusammen mit der Tilia
Beratung aus Leipzig zu prüfen.

»Eins ist klar«, sagte Lukas Vöhringer
von der Fair-Energie am Freitagabend:
»Das Projekt ist nur mit einer möglichst

großen Anschlussquote durch die Rei-
chenecker Gebäude möglich.« Dass das
Interesse vorhanden ist, zeigten die Ein-
wohner durch ihre Teilnahme an der Ver-
anstaltung. Die Entscheidung der poten-
ziellen Nutzer für den Anschluss an ein
hybrides Nahwärmenetz mit einer Solar-
thermieanlage und Holzhackschnitzel-
Kessel wird laut Peter Runkel (Tilia) dann
fallen, wenn die konkreten Preise auf den
Tisch kommen. Das werde wohl im ersten
Quartal 2023 so weit sein.

»Wir sind gerade in der
Machbarkeitsstudie«

»Erst danach wird sich herausstellen,
ob die Umsetzung für Sie und auch für uns
wirtschaftlich sein wird«, so Runkel. Die
Vorteile solch eines Wärmenetzes seien
für die Nutzer offensichtlich: Keine War-
tung und Reparaturen, kein Kamin, kein
Heizöl im Haus. Die Erstinvestition für
den Anschluss sowie eine »Übergabesta-
tion mit Pufferspeicher« im Haus liege bei
rund 7 700 Euro. Würden sich die Häus-
lesbesitzer für eine Wärmepumpe, Pel-
lets, Gas oder eine andere Wärmeerzeu-
gung entscheiden, lägen die Erstinvestiti-
onen laut Runkel zwischen 25 000 und
35 000 Euro.

Die Kommune sei durch Einfamilien-
häuser geprägt – und ein Großteil produ-
ziere die Wärme bislang mit (ziemlich
alten) Ölheizungen. Da liege zumindest
der Gedanke an ein Nahwärmenetz nahe
und sei auch ökonomisch, betonte Pro-
jektleiter Michael Platt von der Tilia. Der
Anschluss wäre aber auch ökologisch

Ist das Öko-Dorf machbar?
wertvoll, ergänzte Runkel. Denn: »Mit der
Nahwärme würden pro Jahr rund
2 000 Tonnen CO2 eingespart.« Das ent-
spreche dem Verbrennen von rund
550 000 Litern Heizöl. Noch mehr beein-
druckende Zahlen hatte Uli Hasert von
der Reutlinger Klimaschutzagentur mit-
gebracht: »Jeder Bundesbürger produ-
ziert pro Jahr etwa 10 Tonnen CO2, da-
runter etwa 3,5 Tonnen für Wärme.« Um
die Auswirkungen des Klimawandels
zumindest einzuschränken, »müssen wir
pro Person unter eine Tonne pro Jahr kom-
men – mit der Wärmeerzeugung haben
wir einen Riesenhebel, um das Thema
anzugehen«.

Wann es aber tatsächlich losgehen
könnte mit dem Anschluss an das Nah-
wärmenetz? »Wir sind gerade in der
Machbarkeitsstudie«, sagte Vöhringer.
Bis zum ersten Spatenstich werde noch
eine Weile vergehen – »bis alle Nutzer
angeschlossen wären, müssen wir realis-
tisch mit fünf Jahren rechnen«, sagte Run-
kel. Uli Altmann versprach, sich weiter
persönlich dafür einsetzen, dass im Zuge
der Baumaßnahmen für das Nahwärme-
netz auch Glasfaserkabel im Boden ver-
legt werden. Ob so manche Stromkabel,
die zurzeit noch von den Dächern von
Reicheneck grüßen, auch in den Boden
können – »wir werden das prüfen, können
aber nichts versprechen«, so Vöhringer
von der Fair-Energie. Hasert hingegen ver-
sprach für das kommende Jahr eine
Woche intensiver Beratung für jedes ein-
zelne Haus – allerdings reiche die Zeit nur
für 45 Minuten pro Haushalt. Die Haus-
daten müssten vorab ermittelt und an die
Klimaschutzagentur weitergeleitet wor-
den sein. Die konkreten Beratungstermi-
ne werden noch bekannt gegeben. (GEA)

In Reicheneck ist das Interesse groß an Plänen für ein Nahwärmenetz mit Solarthermieanlage und Holzhackschnitzel-Kessel. FOTO: LEISTER
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